
Irmgard Bobrzik ruft auf :

Wählen gehen :
Kohl muß weg!

Mit einem persönlichen Wort hat sich in den letzten
Tagen des Bundestagswahlkampfes die Kandidatin der
FRIEDENSLISTE Irmgard Bobrzik an die Bottroper
Wählerinnen und Wähler gewandt. „Vier Jahre Kohl-Re-
gierung", sagt sie, „sind vier Jahre zuviel . Die vier Jahre
Rechtsregierung in Bonn haben die Arbeiter und Ange-
stellten, die Rentner, die Frauen und die Jugend teuer be-
zahlt."

Präzise benennt Irmgard
Bobrzik die Gründe, war-
um Kohl weg muß .
Erstens : Kohl hat gelo-

gen. Er versprach „Frieden
schaffen mit weniger Waf-
fen". Tatsache ist, daß die
Wahnsinnsrüstung unge-
bremst weitergeht. Es liegt
ein Vertragsentwurf für ei-
ne atomwaffenfreie Zone
in Mitteleuropa auf dem
Tisch, ausgearbeitet von
der SPD und der SED .
Kohl kümmert sich nicht
drum .
Zweitens : Kohl ver-

spricht uns mehr Sicher-
heit durch die Weltraumbe-
waffnungspläne der USA .
Tatsache ist, daß der Frie-
den damit viel unsicherer
wird, aber die größten Rü-
stungskonzerne der USA
das Geschäft des Jahrhun-
derts machen.

Drittens : Kohl versprach
den Aufschwung. Ja, es hat
ihn gegeben . Aber nicht für
den durchschnittlichen
Bürger, sondern für die
Gutverdienenden und die
Reichen, Auf der einen Sei-
te steigt die Zahl der Mil-

Die DKP ruft auf : Erststimme für Irmgard Bobrzik, Frie-
densliste. Mit der Zweitstimme SPD oder Grüne wählen .
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lionäre, auf der anderen
Seite die Zahl der Arbeits-
losen und Sozialhilfeemp-
fänger.
Viertens : Kohl behaup-

tet, der Kanzler des Volkes
zu sein. Tatsache ist, daß
die CDU keine Partei für
das arbeitende Volk ist,
sondern die Partei für die
Unternehmer und die Rei-
chen .
Irmgard Bobrzik fordert

alle Bürgerinnen und Bür-
ger auf: „Geht wählen! Ver-
hindert eine weitere Regie-
rung unter Kohl . Sie haben
erst den Anfang gemacht .
Noch Schlimmeres kommt
auf uns zu. Wenn Kohl wie-
der Kanzler wird, sind wir
alle angeschmiert ."

Briefwahl-
service
der DKP,
Telefon:
68 96 79

Butter statt Kanonen . . .
. . . unter diesem Motto protestierte die DKP in Bottrop ge-

gen die unsoziale Politik der Rechtsregierung in Bonn und
der Bürokraten in Brüssel bei der EG . Um ihrem Protest
Nachdruck zu verleihen, gaben die Kommunistinnen und
Kommunisten bei einer Aktion in der Innenstadt (unser Fo-
to) an über 1000 Bottroper Bürger Butter gegen eine Spende
von 1,50 DM je ein halbes Pfund ab . Viele holten sich ein,
zwei oder drei Päckchen Butter, für nicht wenige war nichts
mehr da. Aber alle waren sich einig :

Wenn in der Welt alle drei Sekunden ein Kind verhungert,
aber bei uns Butter an Kälber verfüttert wird, nur um die
Preise künstlich hochzuhalten, dann kommt der gesunde ,
Menschenverstand da nicht mehr mit . Man fragt sich, ob die
Politiker, die dafür verantwortlich sind, noch alle Tassen im
Schrank haben .

Deshalb sollte man am 25 . Januar „Butter bei die Fische"
tun und den verantwortlichen Politikern eine Quittung ge-
ben .

Einig waren sich die Bür-
ger des „Kalten"Eigen in
ihrer Forderung nach ei-
ner durchgehenden Grün-
phase an der Ampel „Am
Limberg"/„Kirchhellener
Straße". Seit dem großzü-
gigen Ausbau der Straße
ist sie besonders für Kin-
der gefährlicher gewor-
den. Uber 1000 Unter-
schriften sammelten die
Anwohner und schrieben
Briefe u . a. auch an den
Verkehrsausschußvorsit-
zenden Franz Meichsner
(DKP), der sich für ihre
Forderung stark machte .
Nun ist es geschafft : Die
Ampel wird umgestellt.
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Mit Kohl
und

Reagan?
Von

Herbert Dibowski,
DKP-Bezirks-

vertreter

Es gab Zeiten, in denen
die Unterschiede zwi-
schen SPD und CDU
nicht groß waren. Es ist
erst gut fünf Jahre her,
als SPD und CDU ge-
meinsam im Bundestag
für die Stationierung der
amerikanischen Atomra-
keten in der Bundesrepu-
blik stimmten . Heute hat
die SPD ihre Meinung ge-
ändert. Das ist gut so . Die
CDU besteht noch immer
auf ihrer falschen Auffas-
sung, daß durch immer
mehr Waffen unsere Si-
cherheit größer wird . Sie
betet kritiklos alles nach,
was Reagan in Washing-
ton vorbetet . Wir sollen
nach der Pfeife der USA
tanzen. Das ist aber ein
Tanz auf dem Vulkan!

Die Geschichte wird
zeigen: Reagan ist ein kri-
mineller Präsident. So
wie Richard Nixion einer
war. Reagan liefert an
den Iran, den er als Hort
des Terrorismus bezeich-
net, Waffen. Insgeheim
und unter Bruch der ame-
rikanischen Gesetze .
Gleichzeitig liefert er
dem Irak Satellitenfotos
über den Iran, damit der

NOTIZEN: Was spricht
für die Wahl der Grünen?
R. Lukaschek: Die SPD

brüstet sich mit dem DDR-
Abkommen. Sie hat den
Asylanten den Fluchtweg
über Berlin abgeschnitten .
Sie unterminiert schon
jetzt das Grundrecht auf
Asyl. Die Grünen sind für
ein ungehindertes Einrei-
se- und Bleiberecht der
Asylanten. Das DDR-Ab-
kommen muß rückgängig
gemacht werden. Die SPD
verspricht viel - eine star-
ke grüne Fraktion kann sie
auch nach der Wahl an ihre
Wahlversprechen erinnern .
Zur atomwaffenfreien Zo-

Krieg beider Länder noch
fürchterlicher wird und
beide nach noch mehr
Waffen schreien . Reagan
ruiniert mit seinem gi-
gantischen Rüstungspro-
gramm die Wirtschaft der
USA. Die SPD hat eine
kritische Haltung gegen-
über der jetzigen US-Re-
gierung eingenommen .
Gleichzeitig hat sie die
Kontakte zur Sowjetuni-
on und zur DDR verbes-
sert. Und da machen ver-
nünftige Menschen ver-
nünftige Politik . Aber
Kohl setzt planmäßig und
vorsätzlich alles aufs
Spiel, was in der Entspan-
nungspolitik je erreicht
wurde, indem er von
„Konzentrationslagern in
der DDR" lügt und Gorba-
tschow mit Goebbels ver-
gleicht . Wer so redet, will
keine Verständigung. Zur
Bundestagswahl am 25 .
Januar muß deshalb auch
jeder für sich die Frage
beantworten: Mit wem ist
denn als Partner zu rech-
nen für eine Politik des
Friedens und der Abrü-
stung? Mit Reagan und
Kohl - oder mit Gorba-
tschow und Rau?

DKP-Bürgerberatung
dienstags 17 Uhr, DKP-Zentrum

Horster Straße 88, Telefon 68 81 57

Mitglieder der DKP kandidieren zur Bundestagswahl
in dem Wahlbündnis FRIEDENSLISTE. Die FRIEDENS-
LISTE bewirbt sich jedoch nur um die Erststimme. Die
Zweitstimme soll gegen Kohl abgegeben werden . Ganz
praktisch heißt das, entweder SPD oder Grüne zu wählen .
Die NOTIZEN befragten Rainer Lukaschek von den Grü-
nen/Alternative Liste zum Thema .

ne beider deutscher Staa-
ten: nichts dagegen, aber
man muß sich auch von der
NATO loslösen. Die Grü-
nen sind gegen die NATO-
Doktrin der Erstschlagska-
pazität und der Vorwärts-
verteidigung, deshalb Auf-
kündigung der Stationie-
rung der Cruise-Missiles
und Pershing II, keine fi-
nanziellen Aufwendungen
mehr für die NATO in
Deutschland, Personalab-
bau der Bundeswehr, run-
ter mit dem Rüstungshaus-
halt.
NOTIZEN : Was sind die

wichtigsten Forderungen

Weiteres Zechensterben geplant

Kohle statt Atom!
Unter der Verantwortung von Kanzler Kohl hat sich die

Lage im Steinkohlenbergbau dramatisch zugespitzt . In
seiner Regierungszeit sind bisher 22000 Arbeitsplätze im
Bergbau vernichtet worden . Die IG Bergbau hat jetzt
Alarm geschlagen .

Hans Werner Meyer,
Vorsitzender der IGBE,
charakterisierte die Lage
so: „Die Kohlehalden stei-
gen, der Absatz sinkt, die
Förderung geht dramatisch
zurück, die Bergleute ma-
chen Kurzarbeit, Schacht-
anlagen stehen zur Schlie-
ßung an ."
Diese dramatische Situa-

tion wird durch Aussagen
des Vorstandsmitglieds der
Bergbau AG Niederrhein,
Dr. Messerschmidt, bestä-
tigt. Danach konnten 1986
in der Bundesrepublik 3,4
Mio. Tonnen Kohle nicht
abgesetzt werden- Die Koh-
lehalden sind auf 16 Mio .
Tonnen angestiegen, ohne
die nationale Energiereser-
ve von 10 Mio. Tonnen . Für
1987 wird trotz Feierschich-
ten und Schließung der Ze-
che Zollverein in Essen
und „Minister Stein" in
Dortmund der Kapazitäts-
überhang auf 4 Mio . Ton-

nen ansteigen. Damit muß
noch in diesem Jahr mit
der Schließung von min-
destens zwei weiteren Ze-
chen gerechnet werden!
Trotz deutlicher Alarmsi-
gnale ignoriert die Bundes-
regierung die aktuellen
Probleme der Kohle. Sie
setzt weiter auf die Kern-
energie statt auf heimische
Kohle. Weitere vier Jahre
Kohl-Regierung lassen das
Schlimmste befürchten . So
ist vorgesehen, die Koks-
Kohlen-Beihilfe für den
Export in die EG zu strei-
chen. Damit sind 9 Mio .
Tonnen Koks-Kohle ge-
fährdet, die ohne die Sub-
ventionen nicht verkauft
werden können . Bevor
Kohl die Zechen im Revier
plattmacht, müssen wir
handeln . Wir brauchen ei-
ne wirkliche Kohle-Vor-
rang-Politik . Kohle statt
Kohl!

	

Michael Gerber,
Tel. 96227

Energiepolitik im Zeichen des Profits : Kohlehalden nd Zechensterben "
auf der einen - Ausbau der Kernenergie auf der anderen Seite .

Zweitstimme: SPD oder Grüne!

Rainer Lukaschek, GAL

der Grünen zur Sozialpoli-
tik?
R. Lukaschek : Die Grü-

nen versuchen Ernst zu
machen mit der Gleichbe-
rechtigung der Frauen . Mit
dem Antidiskriminierungs-
gesetz soll u . a . die Quotie-
rung der Stellen erreicht
werden: Um Frauen den
Zugang zum Erwerbsar-

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

beitsmarkt zu erleichtern,
sind Arbeitsplätze auf allen
Ebenen mindestens mit 50
Prozent Frauen zu beset-
zen. Die ersatzlose Strei-
chung des § 218 und das
Selbstbestimmungsrecht
der Frauen haben die Grü-
nen als einzige der großen
Parteien programmatisch
aufgenommen .
Mit dem Umbaupro-

gramm leiten sie konkrete
Schritte zur Überwindung
von Erwerbslosigkeit und
Armut ein . Längst sind wir
nicht mehr nur „Umwelt-
schutzpartei" . Die Grünen
würden sofort die Sozialhil-
fe um wenigstens 30 Pro-
zent anheben, die Mindest-
sicherung aller Rentnerin-
nen und Rentner durchfüh-
ren. Eine radikale Arbeits-
zeitverkürzung muß genau-
so her wie eine Erneue-
rung der betrieblichen Mit-
bestimmung .

Notizen
aus

dem Rat
Einen mehr als pein-

lichen Auftritt leistete
sich der Vorsitzende des
Planungsausschusses,
Klaus Strehl (SPD). Zu
einer Bürgerversamm-
lung über den Bebau-
ungsplan Saarstraße er-
schien er in alkoholi-
siertem Zustand. Über
die Gründe dafür wird
noch gerätselt. Viel-
leicht mußte er sich
Mut antrinken, um das
einhellige Nein der An-
wohner zur Innenflä-
chenbebauung ertragen
zu können. Als er es
schließlich (nach gedul-
digen Wiederholungen)
doch noch zur Kenntnis
nahm, kündigte er auch
gleich Konsequenzen
an: die SPD werde nicht
auf der Bebauung be-
stehen . Hoffentlich weiß
er das in der nächsten
Sitzung noch .

Die Erhöhung der
Müllgebühren ging der
GAL-Fraktion nicht
weit genug. Sie forderte
eine weitere Erhöhung,
um die Bürger dazu zu
bringen, weniger Müll
zu produzieren. GAL-
Sprecher Lehr wollte
auch nicht zwischen
Hausmüll und Indu-
striemüll unterschei-
den. Eine seltsame Auf-
fassung von Interessen-
vertretung für die Bür-
ger . . .

SPD-Ratsherr Aust
nahm widerrechtlich an
der Beratung zuin The-
ma Golfclub Schwarze
Heide in Kirchhellen
teil . Nachdem DKP-
Vertreter Herbert Di-
bowski lautstark prote-
stierte, mußte im Bau-
ausschuß die Abstim-
mung - ohne Aust -
wiederholt werden . Als
Vorstandsmitglied des
Golfclubs darf Aust, in
(vereins-) eigener Sache
weder mitberaten noch
abstimmen. Wo blieb da
die Kontrolle durch den
OB, die er mit „Tam-
tam" nach den letzten
Kommunalwahlen an-
gekündigt hatte?
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Vier Jahre CDU sind vier Jahre zuvie
Kaum jemand hat ein Gedächtnis wie ein Computer .

Darauf spekuliert die Kohl-Regierung . Sie rechnet mit
der Vergeßlichkeit der Wählerinnen und Wähler . Die No-
tizen bringen ein paar Erinnerungsstützen. Ein Anspruch
auf Vollzähligkeit wird nicht erhoben .

Beiträge zur Krankenversi-
cherung zahlen . Gleichzei-
tig hat die Regierung durch
die Verzögerung fälliger
Rentenerhöhungen für ei-
ne um 10 Prozent geringere
Rente gesorgt. Die Anrech-
nung von Erziehungszeiten
für Mütter soll nicht für die
gelten, die vor 1921 gebo-
ren sind .

Arbeitslose
Die größten Sauereien

hat die Kohl-Regierung an
den Arbeitslosen verbro-
chen. Erstens finden sie
keine Arbeit und zweitens
sind sie immer länger ar-
beitslos . Das hat dazu ge-
führt, daß von den über 2
Millionen registrierten Ar-
beitslosen nur noch gut
700000 überhaupt Arbeits-
losengeld beziehen . Die
Mehrheit muß von Arbeits-
losen- oder Sozialhilfe le-
ben. Besonders hart trifft
es die Frauen, die systema-
tisch aus dem Arbeitsleben
und in die Neue Armut ge-
trieben werden. Sie stellen
den größten Teil der Sozial-
hilfeempfänger.

Rentner
Seit der Kohl-Regierung

müssen die Rentner auch

Sozialer
Abschwung

Alles zusammengerech-
net sind seit 1982 nach Ex-
pertenberechnungen exakt
211 Milliarden DM auf-
grund der Sozialstreichun-
gen der Mehrheit der Be-
völkerung weggenommen
und der Minderheit der Un-
ternehmer und Banken ge-
geben worden. Die mehr
als 250 Einzelmaßnahmen
aufzulisten, fehlt uns hier
der Platz. Oft wurden die

Für Rüstung ist genug Geld da
Die Kohl-Regierung hat die Rüstungskosten weiter

hochgeschraubt. Wenn die Rüstung nur um zehn Prozent
gesenkt würde, stünden gut sieben Milliarden UM für so-
ziale Zwecke zur Verfügung. Und unsere Sicherheit wür-
de auch nicht geringer, wenn es weniger Waffen gäbe .

„Weniger Geld für Rüstung - mehr für Soziales": Bottro-
per Bürger/innen bei der großen Friedensdemo in Hes-
selbach.

Gesetze und Verordnungen
so formuliert, daß nur Ex-
perten sie verstehen kön-
nen. Wer weiß denn schon,
daß z. B. die sogenannte
„stärkere Einbeziehung
von einmalig gezahltem
Arbeitsentgelt (u . a . Ur-
laubs- und Weihnachtsgeld)
in die Beitragspflicht zur
Sozialversicherung" die Ar-
beiter und Angestellten 14
Milliarden DM gekostet
hat?

Kranke
Der Eigenanteil bei der

Zahnbehandlung wurde er-
höht, die Rezeptgebühr
eingeführt, bei Kranken-
haus und Kur muß man zu-
zahlen, das Krankengeld
wurde in die Beitrags-
pflicht zur Rentenversiche-
rung einbezogen .
Die Kohl-Regierung hat

aber noch nicht alles ge-
schafft, wozu sie von den
Unternehmerverbänden
beauftragt wurde. Deshalb
soll der nächste soziale Ab-
schwung nach der Bundes-
tagswahl kommen, wenn
die Wähler es zulassen .

Statt 522 Tornado-
Jagdbombern (Stückpreis
90 Millionen DM) könnte
man zunächst zehn Pro-
zent weniger anschaffen .
Das brächte 4,7 Milliarden
DM! Damit könnte man auf
einen Schlag 100000 ar-
beitslose Lehrer einstellen
und ein Jahr lang bezah-
len . 175 Kampfflugzeuge
Alpha Jet, 18 Radarflugzeu-
ge AWACS, 432 Gepard-
Panzer, 1800 Leopard-Pan-
zer, 350 Kormoran-Rake-
ten um zehn Prozent zu
kürzen, brächte weitere
850 Millionen. Damit könn-
te man 1000 Kindergarten-
und 1000 Altenheimplätze,
40 Turnhallen und 30
Sportzentren und Lehrstel-
len für 10000 Jugendliche
finanzieren. Das wäre ver-
nünftig. Kohl muß weg, da-
mit die Vernunft über-
haupt eine Chance haben
kann .
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Was wir von der CDU zu
erwarten haben, wenn sie
nicht am 25. 1. gestoppt
wird, zeigt ein Blick in ihre
Schubladenpläne .
Eine sogenannte Steuer-

reform wird ab diesem
Jahr eine höhere Lohn-
steuerbelastung mit sich
bringen. Außerdem werden
Steuerfreibeträge gekürzt,
u. a. für das Weihnachts-
geld. Die Steuerfreiheit für
Sonntags-, Nacht- und
Feiertagszuschläge wird
eingeschränkt . Selbst die
Bergmannsprämie soll ver-
steuert werden .
Vor allem im Blüm-Mi-

nisterium werden neue
Grausamkeiten

	

ausge-

Das blüht uns '87,

wenn sie dranbleiben:
heckt. Man denkt an die
Streichung des Sterbegel-
des, für Hörgeräte soll nur
noch ein Zuschuß gezahlt
werden, die Zuschüsse für
Brillen sollen verringert
werden. Die Zahl der Arz-
neimittel, für die die Kran-
kenkassen nicht mehr zah-
len, soll ausgedehnt wer-
den (u. a. Durchblutungs-
mittel). Statt der Rezeptge-
bühr von 2,- DM soll eine
prozentuale Beteiligung
am Arzneipreis eingeführt
werden - bis maximal 10,-
DM. Das gleiche gilt bei
Heil- und Pflegemitteln .
Zugleich sollen die Kran-
kenkassenbeiträge weiter
steigen!

_Ich habe die Familie zusammengerufen, um euch zu sagen,
das Ich angesichts der Bonner Sparpolitik zwei von euch eat-
Ltaan mr<"
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Neues Kaufhaus -
weniger Parkplätze?
Der Textilriese C&A der Familie Brenninkmeyer, Jah-

resumsatz 6,5 Milliarden DM, kommt nun also nach Bot-
trop. In der Hochstraße werden dafür die Schauburg,
zwei weitere Häuser und das Studio B mit Biergarten ab-
gerissen und außerdem die beiden großen Kastanien ge-
fällt .
Aber nicht nur das: C & A

beansprucht für den Neu-
bau auch noch den unteren
Teil des Parkplatzes zwi-
schen Peterstraße und
Hochstraße. Kann man
sich zunächst noch über
ein weiteres Textilgeschäft
in Bottrop freuen, wird die-
se Freude für zukünftige
Kunden der innerstädti-
schen Geschäfte sowie An-
wohner doch getrübt.
Das mittlere Chaos bei

der Parkplatzsuche wird

sich nämlich noch vergrö-
ßern. Manch einer hat da
schon die Nerven verloren
nach langem Suchen oder
wenn schon wieder ein
Knöllchen an der Scheibe
prangt, und die öffentli-
chen Verkehrsmittel haben
ja nun auch nicht gerade
an Attraktivität gewonnen .
Die DKP bemühte sich

deshalb darum, C & A hier
nicht nur Umsatz machen
zu lassen, sondern sich ge-

Ende Dezember rief der CDU-Mann Todenhöfer zu ei-
ner Spendensammlung für sogenannte afghanische
„Freiheitskämpfer` auf . Wer verbirgt sich hinter diesen
„Freiheitskämpfern"?
Ihre Ausbildung erhalten Wirtschaftsobjekte legen

sie in als Flüchtlingslagee sie in Schutt und Asche .
getarnten Zentren in Paki- 1814 Schulen und 130
stan. Dort werden sie von Krankenhäuser zerstörten
Spezialisten der US-Ar- sie 1985 .
mee, Chinas und Ägyptens Der Grund für ihre zer-
im Gebrauch von Tretmi- störerische Wut und den
nen, Giftgasgranaten und Terror liegt in ihrem ab-
anderen Waffen unterwie- grundtiefen Haß auf alles
sen. Das Geld für diese Neue und die „Teufel" in
Waffen stammt vor allem -der Regierung, die nicht al-
von der CIA (1985 :280 Mio . 1 in im reinen Islam das
Dollar) und aus Saudiara- Heil sieht. Wohin solcher
bien .

	

fanatischer Islam führt,
Der Terror dieser „Frei- sieht man in Ayatolla Kho-

heitskämpfer" richtet sich meinis Iran .
in erster Linie gegen die

	

Todenhöfer geht es nicht
afghanische Zivilbevölke- um die Freiheit in Afghani-
rung. Sie ermorden Lehrer stan. Er nutzt die fanati-
und Jugendliche, die den schen Moslems nur für sei-
Bauern Lesen und Schrei- ne Hetze gegen die UdSSR
ben beibringen . Sie ermor- aus. Wenn die UdSSR sich
den Ärzte und Ingenieure, aus Afghanistan zurückzie-
die mit Entwicklungspro- hen kann, werden Toden-
jekten das Land moderni- höfer und Co . andere „Frei-
sieren. Soziale und Bil- heitskämpfer" finden . Da-
dungseinrichtungen sowie für ist die CIA immer gut .

fälligst auch um die Park-
plätze zu kümmern . In der
Bezirksvertretung Mitte
und im Planungsausschuß
beantragte sie dementspre-
chend, die Stadt solle die
Parkplatzbereitstellung
durch die Firma C&A bei
der Nutzung der Grund-
stücke zum Verhandlungs-
gegenstand machen . CDU
und SPD lehnten ab .

Es ist völlig unverständ-
lich, warum die Parteien
und die Verwaltung vor ei-
ner 6-Milliarden-Firma sol-
che Zugeständnisse macht.
Oder war das nicht anders
zu erwarten?

Martina Peukert,
Tel. 44040

Partnerschaft mit DDR
Jetzt konstruktiv handeln i

Nachdem die SPD sich für die Partnerschaft Bottrops
mit einer DDR-Stadt entschieden hat, stehen die Chan-
cen gut, daß Bottrop die erste Revierstadt wird, die auf
diese Weise Völkerverständigung betreibt .

Über 300 Städte liegen
im Wettbewerb um die er-
sten wenigen Plätze für sol-
che Partnerschaften. Die
DKP-Ratsfraktion will des-
halb auch ihre guten Kon-
takte zur DDR im Interes-
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Aufeinander gestapelte Autos sind wohl keine mögliche
Lösung des Parkplatzproblems. Die Innenstadt braucht
durch den Neubau von C&A neue Parkflächen!

se unserer Stadt einsetzen .
Manchen Herrn im Rat

scheint die Unterstützung
der DKP für diese gute Sa-
che nicht willkommen zu
sein. Dabei geht ,es in er-
ster Linie doch gar nicht

um sie. Es geht vielmehr
um die vielen Bürgerinnen
und Bürger, die einen Aus-
tausch mit einer DDR-
Stadt auf kulturellem und
sportlichem Gebiet für
wichtig halten . Weil gegen-
seitiges Kennenlernen dem
Frieden und den menschli-
chen Beziehungen dient.
Wer das behindern will, hat
von den Chancen und Mög-
lichkeiten einer DDR-Part-
nerschaft nichts begriffen .

Siggi Rutz,
Tel. 2 8180

Mathematik ist eines der Fächer, die an den Frauenschulen in der Demokratischen Re-
publik Afghanistan - hier in einer der sechs Schulen von Kabul - unterrichtet werden .
In einem durchschnittlichen vierjährigen Lernprozeß werden die Frauen neben der
„Zahlenkunde" u . a. mit Lesen, Schreiben, Maschineschreiben und Kochen vertraut .
Zum Ausbildungsprogramm gehören auch Handarbeiten .

unters ü z a a
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Der älteste Wald der Kirchheller Heide soll dem Bagger weichen .

Die Zustände in der Kirchheller Heide sind bekannt.
Jedem Spaziergänger springt der Raubbau an der Natur
und Landschaft durch die Aussandungen in die Augen .

Im neuen Jahr droht aber eine neue Katastrophe in der
Heide: Der älteste und wertvollste Wald mit einer relativ
intakten Pflanzen- und Tierwelt wird abgeholzt, um den
Westdeutschen Quarzwerken gute Geschäfte zu ermögli-
chen .

Der Forstdirektor vom
Kommunalverband Ruhr-
gebiet schockierte im De-
zember den Umweltaus-
schuß mit nüchternen Fak-
ten: Auf der betroffenen
Fläche von mehreren zehn-
tausend Quadratmetern
Größe wird Natur um mehr
als 160 Jahre zurückgewor-
fen. Um 1820 wurde die
Heide aufgeforstet. Da heu-

Die Bürger in Ebel und Lehmkuhle

te, anders als damals, die
umliegenden Bereiche
nicht mehr intakt sind, ist
der Schaden für die Tier-
und Pflanzenwelt in
Kirchhellen kaum zu er-
messen .
Die Stadt Bottrop und

selbst das Land NRW kön-
nen zwar kleinere bürokra-
tische Hürden aufbauen -
drastische Auflagen ver-

Endlich Verkehrs ionzepi
Seit Jahren leiden die Bürger in den Wohngebieten

Ebel, Lehmkuhle und Welheim unter dem Verkehrsauf-
kommen durch Lkw, die die Gewerbegebiete „Am Krupp-
wald", „Knippenburg" und die Firma Klöckner anfahren .
Endlich gibt es Lösungen .

Vom Bürgerverein Ebel können. Im Dezember '86
und der DKP angeschoben, wurden diese Vorschläge
erstellte die Verwaltung auf einer Bürgerversamm-
verschiedene Vorschläge, lung vorgestellt und disku-
wie durch eine veränderte tiert. Die Bürger sprachen
Straßenführung die Wohn- sich eindeutig für folgen-
gebiete entlastet werden den Vorschlag aus : Die Ge-

Ratsparteien zu verantwor-
ten ist, die erst jetzt auf die
Forderung der Bürger und
der DKP nach einem Ver-
kehrskonzept eingehen .
Politik im Sinne des Bür-
gers kann aber nur sein,
wenn bei einer Ansiedlung
von Gewerbegebieten
gleichzeitig ein Verkehrs-

hängen oder gar verhin-
dern können sie nicht .
Denn zuständig ist hier

nur die Bundesregierung
und unterstellte Behörden .
Das Berggesetz, das Städ-
ten und Land die Zustän-
digkeit für die Abgrabun-
gen weggenommen hat,
wurde übrigens unter den
Nazis eingeführt - als die
Unternehmer und ihr Kapi-
tal ohne jede Hemmung re-
gierten.

Das Gesetz gilt heute in
der BRD immer noch . Und :
Bleibt die CDU/FDP an der
Regierung, besteht wenig
Aussicht für eine natur-
und bürgerfreundliche Än-
derung! Norbert Schäfers,

Tel. 2 88 36

werbegebiete sollen über
die B 224 angefahren wer-
den. D. h . : Die Straße Lich-
tenhorst würde verlängert
und an den Sturmshof an-
gebunden werden und so
auf die B 224,führen . Durch
eine Verbindung von
Schürmannstraße und
Lichtenhorst könnten die
Lkw der Firma Klöckner
an dem Wohngebiet vorbei-
geleitet werden (s. Skizze,
rot = Vorschlag) .

konzept zur Sicherheit und
Entlastung der Wohngebie-
te erstellt wird .
Die DKP wird den An-

trag stellen, die zu erwar-
tenden Kosten in die Haus-
haltsplanung mit aufzu-
nehmen .

	

Siggi Rutz,
Tel. 2 8180
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Bleibt Jochheim stur?
CDU-Ratsherr Jochheim,

der durch die vorige Ausga-
be der „Notizen" ins Blick-
feld öffentlicher Kritik
kam, startete verschiedene
Entlastungsangriffe, um
sich zu rechtfertigen . Er
versucht den Eindruck zu
erwecken, eine total saube-
re Weste zu haben . In dem
konkreten Fall, der ihm so-
gar die Kritik des Rech-
nungsprüfungsausschusses
eintrug, bleiben die Tatsa-
chen jedoch bestehen .
Jochheim ist über seine Be-
fugnisse hinausgegangen .
Und alle Bemühungen

Jochheims sich reinzuwa-
sehen, müssen letztlich an
einer Tatsache scheitern,

die er mit allen Kunstgrif-
fen nicht aus der Welt
schaffen kann . Er ist der
Inhaber einer großen Fir-
ma, die vielfach Geschäfte
mit der Stadt betreibt .
Gleichzeitig ist er der stell-
vertretende Vorsitzende
des Ausschusses, der die
Geschäfte der Stadt zu prü-
fen hat. Die Verfilzung von
privaten Interessen und po-
litischem Mandat ist bei
dieser Sachlage nicht von
der Hand zu weisen . Da
helfen keine Tricks und
Ausflüchte . Es gibt nur ei-
nen sauberen Weg, und der
heißt: Treten Sie von dem
Amt des Rechnungsprüfers
zurück, Herr Jochheim!

Neulich im Rathaus

SPD-Ratsherr Klaus Strehl bei den Dreharbeiten des
WDR zu einem Film über die DKP.

Einig sind sich ' Verwal-
tung und Parteien, daß die
entstehenden Kosten nicht
den Ausschlag geben dür-
fen, welcher der Vorschlä-
ge vom Rat verabschiedet
wird. Dennoch kann man
nicht vergessen, daß der
jahrelange unzumutbare
Zustand von den großen



Aldi. Kirchhellen
Die Anwohner der Wohnsiedlung „Auf der Bredde" in

Kirchhellen-Mitte fühlen sich durch die Verwaltung ver-
laden. Obwohl Einsprüche der Anlieger vorlagen, hat das
Rathaus dem Aldi-Konzern eine Baugenehmigung gege-
ben. Inzwischen sind auch Gerichte mit der Sache befaßt,
und die Bauarbeiten mußten vorläufig eingestellt werden .

Eine Reihe von Merk-
würdigkeiten deuten dar-
auf hin, daß im Rathaus
einseitig zugunsten von Al-
di gehandelt wurde . So in-
formierte die Bauverwal-
tung zwar den Ratsaus-
schuß über die Aldi-Bau-
voranfrage, aber daß eine

Landesbehörde den Bau
des Großgeschäftes an der
B 223 für unzulässig hält,
wurde den Ratsvertretern
über 6 Monate vorenthal-
ten .
Die Landesbehörde ver-

weigerte auch die Zustim-
mung für eine Zufahrt zu

Sterkrader Straße : Hier ist ein Teil der 37 Häuser sichtbar, die, wenn es nach Stadtdi-
rektor Wallmann geht, für den vierspurigen Ausbau abgerissen werden sollen . Aber es
geht ja nicht nur nach den Vorstellungen Wallmanns!

Mahnmal
gegen zuviel Beton oder ganz einfach ein begrüßenswer-
ter, unbürokratischer Akt der Bauverwaltung? Viel Grün-
fläche mußte dran glauben beim Ausbau des Westringes .
Diese Kiefer durfte stehenbleiben : mitten auf dem Fahr-
radweg!

Die nächste Ausgabe der Notizen
erscheint am 28. Februar 1987!

den 135 geplanten Aldi-
Parkplätzen von der B 223 .
Ihre Begründung : Ein Be-
bauungsplan ist nötig . Das
verschwieg die Verwaltung
den Bürgern und dem Pla-
nungsausschuß! Dann pro-
duzierte sie die Idee, die
Zufahrt durch die Wohn-
siedlung „Auf der Bredde"
zu' führen (siehe Foto) .
Die DKP-Fraktion hat

sich mit den Anwohnern
solidarisiert . Sie unter-
stützt die Forderungen :
Keine Warenanlieferung

Kohl und
Mieten

Bleibt die CDU wei-
ter am Ball, droht
den Mietern folgen-
des : '
- Mieterhöhungen als Fol-
ge der Abschaffung der Ge-
meinnützigkeit und des .
Wegfalls des Steuervorteil'
für gemeinnützige Woh-
nungsbaugesellschaften .
- Unkontrollierbarkeit der
Abrechnungen für den
Mieter, aufgrund von „Ent-
bürokratisierung" = noch
mehr Posten nicht nach
den tatsächlichen Kosten
(Wassergeld),

	

sondern
nach großzügigen Pau-
schalen (wie heute schon
das sogenannte Mietaus-
fallwagnis) berechnen.
- Mieterhöhungen beson-
ders für die Wohnungen
aus den 50er und 60er Jah-
ren wegen der von der
Bundesregierung geplan-
ten Reduzierung der So-
zialwohnungszuschüsse .
- Weitere Erleichterung
bei Umwandlung von So-
zialwohnungen in Eigen-
tumswohnungen .
- Verschlechterung des
Mieterschutzes .
Norb. Schäfers, Tel. 28836

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

und Parkplatzzufahrt
durch das Wohngebiet!
Sperrung der Straße „Auf
der Bredde". Und es soll

ein ordnungsgemäßer Be-
bauungsplan aufgestellt
werden .

	

Sigrid Lange,
Tel. Kirchhellen 5235

Abriß: 37 Häuser!
Das Neueste aus dem Stadtplanungsamt : Die Sterkra-

der Straße soll von der Stadtgrenze Oberhausen bis zur
Eisenbahnbrücke/Westring ausgebaut werden .

Stadtdirektor Wallmann
plant eine „Aufweitung",
die vor allem den Autofah-
rern dient - vier Fahrspu-
ren, breite Parkstreifen -
während Radfahrer und
Fußgänger z. T. nur einen
kombinierten Weg erhalten
sollen. Dieser überdimen-
sionierte Ausbau erfordert
natürlich Unmengen an
Geld, weil z. B . die alte Ei-
senbahnbrücke abgerissen
und durch eine neue Brük-
ke ersetzt werden muß,

Vor exakt 10 Jahren,
am 16. 12. 1976, wurde der
Bau des Kindergartens
Brinkmannsfeld be-
schlossen . Die Landesbe-
hörde bewilligte dazu ei-
nen Zuschuß von 400000
DM, da schon '76 für nur
46 Prozent der Kinder im
Kindergartenalter

	

ein
i Platz vorhanden war. Die
SPD machte kurz darauf,
unter Beifall der CDU, ih-
ren Beschluß wieder
rückgängig. Der Kinder-

( garten wurde nicht ge-
baut, und dabei ist es bis
heute geblieben .
Die DKP fordert die

Stadtverwaltung und die
SPD auf, alle Möglichkei-
ten für neue Kindergar-
tengruppen auszunutzen .
Es muß ja nicht unbe-

Noch schlimmer aber ist,
daß nach diesen Plänen 37
Häuser abgerissen werden
sollen. Es handelt sich um
die Häuser mit den folgen-
den Nummern: gerade: 120,
122, 128, 130, 134, 136, 138,
142, 144, 146, 158, 160, 168,
170, 172, 180, 184, 186, 188,
190, 192, 200, 202, 204. Un-
gerade : 161, 169, 171, 173,
177, 181, 183, 185, 189, 193,
197, 207, 209 .

Martina Peukert,
Telefon 4 40 40

i Schafft neue Gruppen
dingt ein Neubau sein .
Zum Beispiel wurde der
Vorschlag der Elternini-
tiative und des Elternrats
des Kindergartens Zep-
pelinstraße im Jugend-
wohlfahrtsausschuß ein-
stimmig angenommen,
dort zusätzlich eine 5 .
Gruppe zu schaffen . Auch
die in den letzten drei
Jahren entstandenen
Kindertagesstätten wur-
den nicht neu gebaut,
sondern in vorhandenem
Wohnraum und Ladenlo-
kalen eingerichtet . Hier
haben Elterninitiativen
ihre Sache selbst ins die
Hand genommen, ihre
Forderungen an die Öf-
fentlichkeit gebracht und
mehrere Einrichtungen
durchgesetzt.
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